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randnaher und randferner Schichten ist in Abh. 1 zusammengeslell L .  Die 
Korngrößenverteilung der küstenferncn, feinklas tischen Sedimente zeigt 
deullich Bindungen an  die randliehe A usbildung. Im allgemeinen slell l 
sie den KurvenYerlauf der beckenrandliehen Ausbildung abgcschwäch l 
dar. Trotzdem prägen sich gewisse Horizonte in aller Deutlichkeil  auch 
in randfernen Sedimen ten aus, wie z. B .  die Grcnzschichlen ( 0 bcrgangs
schichlen) des Sarmal  gegen das Pann(Jn, deren (geröllführencle) Sande 
weilhin i ns Becken mil nur langsamer Korngrößenalmahme reichen. 

Es ist anzunehmen, daß sich diese Verhältnisse bei Oberprü t\mg an 
geschlossenen Serien und Liefreichenden Bohrprofilen schärfer ausdrücken 
werden, als an dem von verschi edenen Bohrungen und Aufschlüssen 
stammenden Material, das der Abh. l zu · Grunde liegl .  

Die Untersuchungen· werden in ,·ollem Umfang erst nach Abschluß 
der Bohrungen des Stadtbauam tes aufgenommen werden. 
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Ahb. 1 .  
Kot·ngrößenkurYeu vo u t·audfernen (M) und randnahen (H) Bildungen zeigen u e u  
übereinslimmenden Verlauf clet· Korngrößenkurve. .Jeweils llllt' d i e  maximalen 

Komgrößen berücksichtigt. 

Das Erdölvorkommen in der Urmannsau bei Krenberg, 
Niederdonau. 

Von FnANZ X. ScHAFFEn, Wien. 

Schon vor dem Jahre 1930 hat mir der Besitzer des Eisenwerkes Kien
berg, Herr Heinrich Heillinger, erzählt, daß in früherer Zeit an der Erlauf, 
ösl liclt  von Kienberg, Erdöl aufgetreten sei, das die Mönche der 1782 auf
gehobenen K arthause in Gaming zur Beleuchtung ihrer Häuschen uncl als 
Heilmil lel ge•1en Viehkrankheiten verwendet hätten. Auch Nachforschungen 
an Ort  und Stelle ergaben nur eine Bestätigung dieser Gerüchte, aber eine 
Besichtigung der örllichkeit führlß zu keinem Ziele. Ich hiel t  die Nach
richten daher für nicht bedeutungsvoll, da die Lokalität mitten in den 
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Kall. ; a l pen gelegen isl u nd das ül, wie hei Seefeld in Tirol,  i n  geringer 
Menge auch aus dem hiluminiisen Muschelkalk stammen konn te. Auf dem 
Flusse wurden u n terha lb K i enberg wicclerholl Olspuren beobachte!. 

A. STüTz kennt zwar nach dem Hörensagen ·ein Erdölvorkommen 
unterhalb Gaming an der lps (Ybbs, richt ig Erlauf) .  Er hatte es nicht selbst 
hesuchL ers t 1 837 berich tet J. H ITTim vor-; H m.GEH über clieses Vorkommen. 
Seildem isl es durch fast hundert .J ahre aw; dem Gedächt nisse cnlschwun
(Jen. wohl weil der Fluß die Stel le m i l  seinen Schol lern lwdeckt halle.  

D a  fand i m  Winter H l33 ein Wildfischer in der fast unzugänglichen 
Schluch t  oberh alb der Urnwnnsau im Schotter ei nen ölauslri tt. Yon dem 
er eine Probe in  das \Verk hrachle. Die Urmannsau ist eine Talerwei terung 
der Erlauf,  zirka ,1 km von der E isenh:llmsl:l lion Kienherg-Gaming, iu 
u ngefähr -120 m über dem �leere. Der üiaustri l l  befand sich am l inken Ufer 
im N h·eau des Flusses bei :;\licderwasser. 

\Venige Tage darauf besuchte ich das Yorkommen. das durch S lrick
lei lern, gehauei1e S tufen u n d einen NolslP� über de'i1 F l uß zugänglich 
gem ach t worden war. Unter einer stei len Felsw:md war im S piegel des 
Flusses ein zirka 2 1;'2 m langes, 1 1/2 m hreiles und ebenso I ides, viereckiges 
Becken in dem gewachsenen Fels hloßgelegl worden. Es war an den 
Wän den und am Boden geglället  und m a n  erkan nte an m i t  Schwefel ein
gel assenen Eisenza pfe11. daß es mi l  ci nem Deckel verschlossen gewesen war. 
Dies �;ol l l e  wahrscheinlich die Zuschü l lu ng durch den Fluß verhindern. Am 
Hoden der ( ;ruhe floß i n  B leisli t" lstärke. a ng<'hlich l bis 5 1  täglich, das 
Erdöl aus einem Sprunge im Felsen aus. Es wurde durch H ineintreiben 
eines K eiles die Fuge erweitert und der ülaustri ll  erleichtert. 

Es ergab sich, daß dns Vorkommen in der Schluch t - clie Straße läuft 
zirka 20 m höher ohen an dem B ergahhang-e - seihst den aufnehmenden 
( ; eolog(�ll (; EYEII, AMPFEII EH u nd Tn.\ l 'TII  u n hekann l  geblichen war. 

0. A MPFEHEH ( 1 930) gah folgendes Profi l :  Am N -Fuße der Gfä lleral pe 
üherlagerl Muschelka l k  ( Heifl i nger Kal k )  einen. Neokommergel, d er die 
Tiefe der Talmulde bildet .  An der N-Seil� der Schlucht wird s teil  N
fa l lcnder Lunzer Sandslein von Opponilzer Kalk überlagert.  Es liegt also 
in der l\Iulde der Urmannsau eine f!Jwrschiebung vor. 

I ch ordnete viPr Versuchsbohrungen an, die m ehr m inder senkrecht 
zum Schich ifallen nusgeführl wurden. F. TH.\ trTII heobachlele, daß sich hier 
u n ter der Lunzer Decke im S ein der niird lichen Fr:mkenfelser Decke 
zugerech neles Fenster hefindel. i n  dem der hel lgraue Neokommergel und 
nur :m der südlichsten Stelle der Erl auf auch eine kleine anli ld inale 
Wölbung von noch ä l lerem ( ;eslein (.J ur:t) aurtrill .  Es wurden durchfahr�n : 
Zirka 20 m roter u n d  weilkr Tilhonkalk, bis zu 2!-1,5 m Krinoi clen- ( Yilser-) 
Kalk uncl bis 25ß m ein Kieselkalk des

· 
Dogger m i l  Hadiolarien, der wohl 

als ein O bergang zum Liasfleckenmergel angesehen werden kann. S tellen
weise hesilzl er cha lzedonartiges Aussehen. Da er so hart war, daß die 
D iam:mten der Bohrkrone sich rasch abnützten und die Heichweite der 
Bohrmaschine ohnehin erreich t war, wurden die Bohrungen cingeslelll .  
Auf den Klüflen des Gesleines wurden, besonders in den oberen Partien, 
üls puren :mgel roffen. di·e clie Bohrkerne oft ganz umhüll ten. Das auf
Lre lende Wasser war salzh a l lig uncl wit•derhol l  zeigten sich hisweilen 
1 1/2 S lu nden währende Gasaustri tte unter anderem von Schwefelwasserstoff
gas. Unterhalb etwa 100 m fehllen die Erdöls puren. 
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DiP Frage isl nm1, oh die Deckentheorie zu Recht beslehl. Denn unter 
den durchfahrenen Schichl{�n ist weilercr Lias, Kössener Schichten, Haupt
dolomit ,  vielleicht mil  Hauhwacke (vielleicht ölfülu.,end), Lunzer Schichten 
und Muschelkalk (vielleicht ölführend )  zu erwarten, die die Frankenfelser 
Decke ober Tags nichl zeigl, die abt'r möglicherweise in der Tiefe auf
treten .  Unter der Frankenft>lscr Decke liegt der Flysch. Wenn dieser so 
weit nach S reich t , schwimmt diese auf ihm. Der Flysch könnte ein reicher 
Erdöllräger sein. Die Kieselkalke und die Vilser Kalke schlössen ihn her
melisch ab und es wäre daiH�r die Möglichkeit vorhanden, daf� das öl aus 
ihm noch nichl allgewandert wäre. 
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Schlußbericht über mein geologisches Museum bei Trins 
im Gschnitztal. 

Von FRITZ KERNER, \Vien. 

Wenn man vom Aufnahmsgeologen sagt, er werde mil seiner Arbeil nie 
fertig, so könnte man dasselbe mil dem gleichen Rechte auch Yom geologi
schen Musealmanne sagen. Auch er wird immer noch einer Aufsammlung 
und Aufbewahrung werte Gesteinsstücke finden, s lets noch andere als die 
von ihm schon bildlich oder plastisch dargeslclllen Befunde als <lnrstel
lungswert erkennen . Wenn ich mein l i lhoplaslisches Museum ( 1 )  jetzt als 
fertiggestellt bezeichne, so hat das in den räumlichen Verhül lnissen seinen ·
( ;rund. Der verfügbare Raum ist mit Schaugebilden schon so reichlich 
erfülll ,  daß jede weitere Hinzufügung solcher den Eindruck der üllt�r
ladenheit hervorriefe. 

Von Schaugebilden solcher Arten, wie sie in meinem Museum schon 
durch l\Iuslerslücke vertreten sind, kamen neu hinzu (die römischl•n Zahlen 
entsprechen der Nummerngebung in meinen früheren Berichten) :  

VII .  Ein geologisches Landschaftsbild aus natürlichem Gcslejn :  Der von 
PtciiLEH entdeck te Fundort von Oberkarbonpflanzen am Sal\el zwischen 
dem Nüßlacher- und Eggenjoch . 

X. E ine Kombination von Landsch;.lfl und geologischem Profi l ,  beides 
aus natürlichem Gestein : Überschiebung von Hauptdolomit auf Adnelher 
Schichten ( mit Zwischenklemmung von Kössener Schichten ) am Gipfel des 
Kesselspitz ( 2). 


